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1 Abstract 

Neuerungen in der Informations- und Kommunikationstechnologie sowie die rasche Verbreitung 
des Internets haben in den vergangenen Jahren das Kommunikationsverhalten in unserer Gesell-
schaft stark verändert. Austausch- und Diskussionsprozesse erfolgen vermehrt auf digitalem Weg 
u. a. als soziale Geokommunikation. Informationen werden dabei  in Form von Texten, Fotos, Vi-
deo- und Audiodateien sowie in zunehmendem Maße durch Web-Karten in Blogs und Foren im 
Rahmen von Online Communities (Social Webbing) vermittelt.  
Der Gebrauch von Computer, Internet, Multimedien und Karten sowie die zunehmende Digitalisie-
rung von Kommunikationsprozessen, verlangen von Schüler/innen die Ausbildung neuer Metho-
den- und Medienkompetenzen. Ein Werkzeug für den digitalen Informationenaustausch, welches 
hilft diese Fähigkeiten zu erwerben bzw. auszubauen, ist TripLine. Die gute Handhabbarkeit prädes-
tiniert diese Web-Anwendung für den Einsatz im GW-Unterricht. Schüler/innen können an den 
Umgang mit Web-Karten und Web-Mapping-Tools sowie an die Diskussion über raumbezogene 
Fragestellungen im digitalen Umfeld herangeführt werden. In diesem Beitrag wird zum einen das 
Konzept der sozialen Geokommunikation im Allgemeinen und zum anderen das Werkzeug TripLine 
im Besonderen vorgestellt.  

2 Das Konzept der sozialen Geokommunikation 

Die Bedeutung des Internets als unabdingbarer Teil unseres Alltags wächst stetig. Dies hat im Zu-
sammenhang mit Entwicklungen in der Informations- und Kommunikationstechnologie zu Verän-
derungen im Kommunikationsverhalten in der Bevölkerung geführt. Der direkte, face-to-face Kon-
takt sowie der Austausch via Brief, Telefon u. a. werden vermehrt durch Kommunikation mittels 
Web 2.0-Anwendungen wie Blogs, Microblogs und Foren abgelöst. Ein Beispiel hierfür ist die Platt-
form Facebook, die heute  in allen Bereichen der Nutzer/innen für Kommunikation und Informati-
onsaustausch präsent zu sein scheint oder die Verfügbarkeit von Diskussionsforen im Internet zu 
allen möglichen Fragestellungen vom Autokauf bis zur Zahnarzt-Suche. 
Kommunikation mithilfe dieser Werkzeuge basiert in der Regel auf dem engen Zusammenspiel 
verschiedener Medien bzw. Multimedien, d. h. von Texten, Fotos, Grafiken, Diagrammen, Animati-
onen, Videos, Audiodateien sowie – speziell seit Aufkommen von Google Earth und Google Maps – 
dem Einsatz von Web-Karten als sog. Geomedien (Gryl, Jekel & Donert 2010; Hennig, Vogler & Jekel 
2011). So finden sich auf zahlenreichen Internetseiten aber auch in Beiträgen in Blogs oder Foren 
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Web-Karten u. a. zur Veranschaulichung der Inhalte, zur Erklärung von Lagesituationen oder Anrei-
sewegen. 
Dabei gilt, dass Wahl, Gestaltung und geeignete Kombination der verschiedenen Geo- und Multi-
medien Kommunikationsprozesse vielfältig unterstützen können. Beispiele hierfür sind die Bereit-
stellung von Kontextinformationen, die Hervorhebung wesentlicher Aspekte – entweder durch die 
Reizung mehrerer Sinne oder das gezielte Ansprechen eines einzigen Sinnes – sowie die Steige-
rung der Aufmerksamkeit der Empfänger durch den Gebrauch zielgruppenorientierter Medien 
(Dransch 2000). So kann insbesondere durch die Integration von ansprechenden Audio- bzw. Mu-
sikdateien oder Videodateien das Interesse von Jugendlichen geweckt werden. 
Die Verwendung verschiedener Geo- und Multimedien, die im Internet an Nutzerinteraktionen 
gebunden ist, wird generell als Geokommunikation bezeichnet. Nach einer Definition von Broder-
sen & Nielsen (2006) ist Geokommunikation sowohl durch eine große Anzahl von Teilneh-
mer/innen und Interaktionen als auch durch den Einsatz einer große Anzahl unterschiedlicher Geo- 
und Multimedien und deren Kombination miteinander charakterisiert. Allerdings ist für Geokom-
munikation als Prozess im Internet nicht nur die Integration und Kombination von Karten bzw. 
kartographischen Darstellungen und Multimedien relevant. Vielmehr sind für diese Online-
Informations- und Austauschprozesse, die zwischen zahlreichen, untereinander (zunächst zumeist) 
unbekannten Personen erfolgen, einfache Kennlern- und Kontaktmöglichkeiten eine wichtige 
Grundlage (vgl. Abbildung 1). Im Internet geschieht dies in der Regel durch die Bildung von Online-
Communities, die Vernetzung interessierter Nutzer/innen und der Pflege ihrer Beziehungen unter-
einander. Dies wird als Social Webbing bezeichnet (Ebersbach, Glaser & Heigl 2011; Hofmann & 
Jarosch 2011; Richter & Koch 2009).  
 

 

Abbildung 1: Schematischer sozialer Geokommunikationsprozess (nach Hennig, Vogler & Jekel 2011). 
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In weiterer Folge ist herauszustellen, dass Geokommunikation im Internet ihr volles Potential ins-
besondere im engen Zusammenspiel mit Social Webbing entwickeln kann. Dies führt zu einem 
erweiterten Verständnis von Geokommunikation als sozialer Geokommunikation (vgl. Hennig, Vog-
ler & Jekel 2011). 

3 Relevanz für Schulunterricht und Lehrplan 

In den letzten Jahren hat gerade die Verwendung von Web-Karten, bedingt durch die Verfügbar-
keit von Werkzeuge wie Google Earth (als Anwendung digitaler Globen) und Google Maps (als 
Web-Mapping-Anwendung), in Schule, Beruf und im privaten Leben zunehmend an Bedeutung 
gewonnen (Jekel & Jekel 2010). Im Hinblick auf die oben stehenden Ausführungen zur sozialen 
Geokommunikation besteht Bedarf, Kompetenzen bzgl. Internet, Kommunikation und Kartogra-
phie bei Schüler/innen auszubilden. Der Befähigung, die genannten Aspekte kombiniert und über-
legt verwenden zu können, kommt durch Angebot und Beliebtheit von Web 2.0-Anwendungen, 
wie z. B. Facebook, immer mehr Relevanz zu. Dies sind wichtige Gesichtspunkte, um heute in vielen 
Bereichen des täglichen Lebens aktiv teilzuhaben zu können. Darüber hinaus bezeichnet Jobst 
(2009) Geokommunikation sogar als eines der neuen Paradigmen in der modernen Kartographie. 
Der Vermittlung entsprechender Kompetenzen kommt innerhalb einer zeitgemäßen  geographi-
schen Bildung hohe Relevanz zu. Schüler/innen sollten nicht nur Einblick in Kartographie bzgl. ana-
loger Produkte erhalten, sondern auch digitale Aspekte dieses Bereichs und deren Anwendung im 
Alltag kennenlernen. Auf diesem Wege kann und sollte im GW-Unterricht die Lücke zwischen klas-
sischer Kartographie und Neogeographie geschlossen werden. Neogeographie ist hierbei eines der 
wichtigen Schlagworte u. a. der aktuellen GIScience. Sie umschreibt Nutzung und Erzeugung von 
digitalen Raumdaten in Kombination mit Multimedien durch jederman im Web 2.0 (Jobst 2009; 
Turner 2006). 
Im Lehrplan für Geographie und Wirtschaftskunde der Sekundarstufe finden sich eine Reihe unter-
schiedlicher Anknüpfungspunkte für Web-Mapping und zwar sowohl auf der Ebene der allgemei-
nen Bildungsaufgaben als auch in einzelnen Detailpunkten des Lehrplans. Im Rahmen der Allge-
meinen Bildungsaufgaben ist sowohl auf die bereits herausgestellte fachspezifische Metho-
denkompetenz (insbesondere im Bereich der Darstellung) sowie auf die Gesellschaftskompetenz 
(die Teilhabe an Gesellschaft über selbst erarbeitete Massen-Geomedien) zu verweisen. Auf der 
inhaltlichen Ebene können beispielsweise in der 5./6. Klasse AHS selbst erstellte Klimadiagramme 
räumlich verortet der gesamten Klasse zur Verfügung gestellt und online/offline  diskutiert werden 
– wodurch eine gemeinsame und standortunabhängige Darstellung der Gruppe entsteht. Oder es 
können im Bereich Nutzungskonflikte sowohl textliche als auch (karto-)graphische Aussagen unter-
schiedlicher Nutzergruppen verortet dargestellt werden und als Basis für den Austausch dienen.  

4 Das Werkzeug Tripline 

Neben Werkzeugen des Social Webbings (z. B. Facebook) und des Web Mappings (z. B. Google 
Maps) sind im Internet auch Anwendungen der sozialen Geokommunikation verfügbar. Beispiele 
für kostenfreie und ohne weiteres Expertenwissen nutzbare Tools sind MapBuzz 
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(www.mapbuzz.com), ShareMyMap (www.sharemymap.com) und TripLine (www.tripline.net). Der 
Ähnlichkeit dieser Anwendungen in Bedienung und Zielsetzung wegen, wird an dieser Stelle nur 
TripLine stellvertretend vorgestellt. Dies soll beabsichtigt nicht im Sinne einer klassischen Schritt-
für-Schritt –Anleitung erfolgen – da hierfür zahlreiche Tutorien und Hilfestellungen im Internet 
existieren (z. B. http://help.tripline.net/) - sondern als Überblicksbeschreibung zu den Möglichkei-
ten, die TripLine bietet. 
TripLine wurde von einer 100% self-funded Company mit Sitz in Kalifornien entwickelt. Ziel dieser 
Werkzeug-Entwicklung ist es, innovative Wege der Kommunikation gestützt durch Geomedien zu 
realisieren. Weitere Informationen zu dem Entwicklungsteam und deren Philosophie, die der Nut-
zerfreundlichkeit von Anwendungen besonderes Augenmerk schenkt, finden sich auf About Tripli-
ne (http://www.tripline.net/about). Zudem soll darauf verwiesen werden, dass Aspekte des Daten-
schutzes auf der Internet Seite Tripline Policy zusammengestellt sind 
(http://www.tripline.net/privacy). 
Prinzipiell kann der Nutzer in TripLine eigene Web 2.0 Anwendungen erstellen, die der Verbreitung 
und dem Austausch von Informationen (in Form von Geo- und Multimedien) dienen, die sich auf 
Wegstrecken (z. B. Reisewege, Wanderrouten), Verbreitungsrouten (z. B. Arten, Krankheiten) oder 
Zugbahnen (z. B. Vögeln, Stürmen) usw. unter Berücksichtigung von einzeln Standorten längs die-
ser Strecken, Routen oder Bahnen beziehen. Hauptfunktion ist die Erstellung einer interaktiven, mit 
erklärenden Texten, Fotos und Audiofiles erweiterten Karte, die auch durch andere Nutzer kom-
mentiert oder bearbeitet werden kann. Dieser Komplex verschiedener (Web 2.0-)Komponenten 
inkl. Web-Karte wird im weiteren TripLine map genannt. Dieses Zusammenspiel aus unterschiedli-
chen Komponenten veranschaulicht zunächst das Beispiel der TripLine map Kanutour Wiesent. Hier 
werden Informationen zu einer Flusswanderung auf der nordbayerischen Wiesent mit zahlreichen 
kanurelevanten Standorten längs der Route, unter Einbeziehung ausgewählter Aspekte zur natur-
verträglichen Ausübung des Kanusports, angeboten. Dabei lassen sich TripLine maps – und damit 
auch die TripLine map Kanutour Wiesent – grundsätzlich sowohl mittels Direkteingabe der entspre-
chenden URL (d. h. http://www.tripline.net/trip/Kanutour_Wiesent-7460217123671004AA55D 
807F6E87B92) oder über die Eingabe von Stichworte in das Suchfeld der TripLine-Seite 
(www.tripline.net; Kanutour Wiesent) aufrufen (vgl. Abbildung 2). Nutzer/innen sehen die gesuchte 
TripLine map nun im Präsentationsmodus. Einblick in ausgewählte, in diesem Modus zugängliche 
Funktionen, gibt Abbildung 3. 
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1. Startseite – Suche und Aufruf von TripLine-Karten 

 Suchfeld zur Eingabe von Stichworten 
z. B. Kartentitel wie Kanutour Wiesent 

 Button zum Ausführen der Suche 

Abbildung 2: TripLine Startseite – Suche und Aufruf von TripLine maps. 

 Kartenansicht 

 Starten der Diashow als animierte 
Präsentation der Route und ihrer 
Standorte 

 Aufruf der dynamischen Kartenansicht 
(Zoom, Kartenausschnitt verschieben, 
Standorte auswählen) 

 Textbeschreibung zur TripLine map 

 Standort-Liste mit Text, Fotos, Links 

 Relevante Links 

 Communities, die sich auf diese TripLine 
map beziehen und aus travelers (Nutzer 
mit Rechten die TripLine map zu zu 
kommentieren und zu editieren) und 
followers (Nutzer mit Rechten die TripLine 
map zu verfolgen) besteht 

 
 

Abbildung 3: Präsentationsmodus von TripLine maps (ohne Anmeldung bzw. Registrierung). 

Um TripLine maps kommentieren oder editieren zu können, sowie um eigene TripLine maps zu rea-
lisieren, muss der Nutzer über einen eigenen TripLine-Account verfügen. Dafür ist es notwendig, 
sich zu registrieren, was auch mittels gültigem Facebook Konto erfolgen kann (vgl. Abbildung 4). 
Der registrierte und angemeldete Nutzer kann nun, um eine TripLine map zu erstellen, von der Nut-
zer-Startseite mittels des Buttons Create Map  in der Menüleiste in den Bereich Create-A-Map wech-
seln (vgl. Abbildung  5).  
 

 

 

 sign up führt zur Registrierung 

 sign in führt zum Login 

 Login via Facebook Konto 

Abbildung 4: Registrierung und Anmeldung bei TripLine. 
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 Auflistung der eigenen, erstellten 
TripLine maps 

 Auflistung von Aktivitäten (eigene, 
von Freunden etc.)  

 Eigenschaften des Account 

 Fragen zu TripLine  

 Erstellung von TripLine maps 

 Nutzer-Startseite  

 explore-Seiten (Kartenrecherche, 
Personensuche etc. in TripLine) 

 my maps-Seiten zur Verwaltung 
von eigenen TripLine maps, 
Kontakten etc. (u. a. löschen) 

 TripLine maps anderer Nutzer, die 
man selber als follower betrachtet 

Abbildung 5: Startseite in TripLine. 

In diesem Bereich werden u.a. Titel der TripLine map und Art der Route festgelegt, sowie Informati-
onen zum Ortsbezug der TripLine map (z. B. Stadtname) hinzugefügt. Der Sichtbarkeitsstatus der 
TripLine map wird definiert:  
1. privat (zugänglich nur für die Autorin/den Autor der TripLine map),  
2. friends (zugänglich für einen von der Autorin/vom Autoren genehmigten Personenkreis) oder  
3. public (zugänglich für alle TripLine Nutzer/innen).  
 

Über den Button CreateMyMap werden diese Angaben gespeichert (vgl. Abbildung 6) und die Nut-
zerin/der Nutzer in den Editiermodus der TripLine map weitergeleitet. Es kann nun begonnen wer-
den, die TripLine map inhaltlich zu gestalten, z. B. durch Erzeugen von Punktobjekten, d. h. Standor-
ten, in der Karte und durch Hinzufügen von Textbeschreibungen zur TripLine map sowie zu den 
Standorten (vgl. Abbildung 7). 

 Titel der TripLine map 

 Typ der Route bzw. Strecke  

 Räumlicher Zielbereich der TripLine 
map 

 Festlegen des Sichtbarkeitsstatus 
der TripLine map: public, friends, 
private 

 Einstellungen speichern, weiter 
zum Editiermodus  

Abbildung 6: Create-a-map Bereich – Erstellen von TripLine maps. 
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 Dynamische Kartenansicht mit 
Zoommöglichkeiten 

 Option, die Standorte mit Linien zu 
verbinden 

 Einfügen von Standorten anhand 
der drei Optionen: search, 
geocoder, custom point 

 Standort-Liste mit Datum-/ Zeitfeld 
(zum Festlegen der  Reihenfolge 
der Standort; optional) 

 Editierbereich bzgl. der einzelnen 
Standorte öffnen 

 Editierbereich schließen; Eingaben 
speichern 

 Papierkorb zum Löschen des 
Standorts 

 Editierbereich für Angaben zur 
TripLine map 

 Speichern der TripLine map 

Abbildung 7: Editiermodus. 

Im Editiermodus hat der Nutzer drei Optionen um Punktobjekt, d. h. Standorte, in Karten einzufü-
gen (vgl. Abbildung 7):  
1. search (Suche von Orten wie Gasthäusern, Geschäften etc.),  
2. geocoder (Angabe von geographischen Orten wie Städte) und  
3. custom point (Eingabe jeder Art bzw. Setzen von Standorten in der Karte per Hand).  
 
Einmal erzeugte Standorte können verschiedentlich bearbeitet werden:  
1. Sie können in der Karte per Maus verschoben werden.  
2. Ihre Reihenfolge kann in der Standorte-Liste durch Einsetzen von Datum und Uhrzeit in die 

zugehörigen Felder oder manuelles Sortieren der Standorte direkt in der Liste festgelegt wer-
den.  

3. Standorte können anhand des Buttons Papierkorb am Ende der jeweiligen Zeile gelöscht wer-
den.  

 
Des Weiteren können TripLine maps sowie die einzelnen Standorte mit Titel und Inhaltsbeschrei-
bung versehen werden. Während der Editierbereich für Angaben zur TripLine map direkt zugäng-
lich ist (vgl. Abbildung 6), muss der Editierbereich der Standorte erst durch Anklicken des entspre-
chenden Buttons in der Standort-Liste geöffnet werden. Hier können u. a. Titel und Inhaltsbe-
schreibung (incl. Links) zum jeweiligen Standort festgelegt und bearbeitet werden. Über den But-
ton Update lassen sich die Eingaben sichern; der Button Save Map speichert alle Angaben und Ein-
stellungen zur TripLine map einschließlich der Standorte und führt die Nutzerin/den Nutzer zurück 
zum Präsentationsmodus.  



GW-UNTERRICHT Nr. 124 / 2011  SERVICE 
 

 

www.gw-unterricht.at  80 

Anders als für nicht angemeldete Nutzer/innen sowie Nutzer/innen, die nicht Teil der jeweiligen 
TripLine map Community (d. h. traveller oder follower) sind (vgl. Abbildung 3), stehen der Auto-
rin/dem Autor von TripLine map sowie den zum Editieren berechtigten Nutzer/innen (sog. traveller) 
im Präsentationsmodus in der Standort-Liste, rechts neben den Standortnamen, fünf Buttons für 
verschiedene Bearbeitungsmöglichkeiten zur Verfügen. Sie ermöglichen z. B. das Hinzufügen von 
Fotos und Kommentaren zu den einzelnen Standorten (vgl. Abbildung 8). Diese Buttons werden 
beim Bewegen der Maus in der entsprechenden Zeile angezeigt. Außerdem können sowohl 
die/der TripLine map Autor/in als auch die zum Editieren berechtigte Nutzer/innen über den Button 
Edit Map unter der Karte (vgl. Abbildung 8) jederzeit in den Editiermodus wechseln (vgl. Abbil-
dung 7).  
 

 Verlinken mit anderen Social Web 
Anwendungen 

 Integrieren in andere Web 2.0 
Anwendungen oder Komponenten 
mittels widget bzw. object embedding 

 Kommentar bzgl. der TripLine map 
hinzufügen 

 In den Editiermodus wechseln 

 Editierbereich für den entsprechenden 
Standort öffnen 

 Fotos zum Standort hinzufügen 

 Papierkorb zum Löschen des Standorts 

 Standort in andere TripLine maps bzw. 
Karten kopieren 

 Kommentar bzgl. des Standorts 
hinzufügen 

  

Abbildung 8: Präsentationsmodus von TripLine maps (mit Registrierung/ Anmeldung; Autor oder traveler Status). 

In TripLine stehen noch zahlreiche, weitere Funktionen zur Verfügung. So können TripLine maps 
beispielsweise problemlos in andere (Web 2.0) Anwendungen (Facebook, Twitter etc.) und Kom-
ponenten (Blogs, Foren etc.) integriert werden. Optionen sind vorhanden, diese in der eigenen 
Facebook Seite zu verlinken oder mittels widget bzw. object embedding in andere Applikationen zu 
integrieren (vgl. Abbildung 3/ 7). Dafür muss die TripLine map allerdings als public definiert sein, 
also öffentlich zugänglich sein; erst dann kann sie z. B. über den Button Facebook-like entspre-
chend freigegeben werden.  
Zum Aufbau einer Community rund um einzelne TripLine maps können andere Nutzer/innen mit 
dem Button Add People per E-Mail oder Facebook eingeladen werden: entweder als followers, d. h. 
Nutzer /innen die Änderungen an der TripLine map beobachten können, oder als travelers, d. h. 
Nutzer/innen, welche die TripLine map und deren Standorte editieren und kommentieren können. 
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5 Schlussbemerkungen 

Obwohl TripLine auf den ersten Blick recht komplex erscheinen mag, erweist es sich doch als leicht 
bedienbares Werkzeug. Dies beruht u. a. auf dem Vorhandensein vieler gängiger Web 2.0-
Elemente (z. B. Buttons wie Facebook-like, Twitter). Zudem existieren zahlreiche Hilfeanwendun-
gen: Tutorials, ein TripLine-eigenes Diskussionsforum (http://help.tripline.net) sowie die Facebook-
Seite von TripLine. Bisher gibt es TripLine jedoch nur in einer englischen Version. Außerdem sind die 
Gestaltungsmöglichkeiten von Karten in TripLine derzeit nicht vergleichbar vielfältig wie in gängi-
gen Web Mapping Werkzeugen (z. B. Google Maps oder ScribbleMaps). Der Nutzer findet nur Basis-
funktionen der digitalen Kartenhandhabung (Zoomen, Kartenausschnitt verschieben, Hinzufügen 
von Punktobjekten etc.). Im Gegensatz zu Web Mapping Tools sind jedoch Funktionen zu interakti-
ver Kommunikation und kollaborativem Informationsaustausch umfassend integriert. 
Web 2.0-Anwendungen werden derzeit sehr schnell weiterentwickelt. Laufend tauchen neue 
Werkzeuge mit neuen und verbesserten Funktionalitäten auf. Die Facebook-Gruppe Digitales 
WebMapping im GW-Unterricht, bei der u. a. eine Kurzvorstellung von TripLine zu finden ist, möchte 
neue Entwicklungen und Trends kommunizieren und diskutieren. Daher laden wir die Leser/innen 
ein, ihre Erfahrungen mit TripLine mit anderen Gruppenmitgliedern zu teilen, Neuerung in TripLine 
mitzuteilen oder andere Werkzeuge vorzustellen. 
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